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Später haben auch sie Term i ne 

Erzählt von Bernhard Scbulz 

Er hatte es weit gebracht , jedenfall s beinahe so weit , wie 
er s ich vorgenommen hatte, a l s er das Studi um anfi ng. Am Ei ngang 

zu seinem Landhaus ( mit swi mming- pool) stand : Dr. j ur . Ericb 
8elbach, Rech t sanwalt. Er war groß in Ehescheidungen , und er 

wußte , daß er groß war. Leute , kam da ein Dreck zusammen . 
Nach den Ter m.inen a i t jenen Männern und Prauen , die auf gar 

kei nen Pall beieinander bl eiben vollten, g er in seinen Garten. 
Er zücht ete Rosen, ni cht weil Mar8chal Niel und Adeneuer Rosen 
gezüchtet hatten , sondern weil er e t was sucht e , das sch6n war. 
Ehescheidungen waren gemein, sie waren das Schlimmste in seiner 
Praxis , schlimmer a l s Steuerhinter ziehung tmd betrügeri scher 
Konkurs . "Die Kinder s ind die Le i dtragenden", p!legt e er z u behaupten. 

Am liebs t en ging er fri.lhmorgens in den Gart en. Er harkte, jäte• 

te , spr engt e , s chnitt, band, grub, schnippel te und roch. Er r och 
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Außerdem war f rilhmorgens !ast i mmer die Sonne da . Diese Stunde 

gehörte i hm ganz allein, Er verstand nicht 1 warum die Leut e 
auseinander g i ngen. "Vielle i cht haben s ie keinen Garten", fiel 

i hm ein. 
Einea Morgens sah er 1 wi e zwei Mädchen über den Jäger zaun stie• 

gen und anfangen wollten , Rosen zu brechen. Es waren Mar8chal­
Niel- RosenT Er trat hi n t er dem Gebüsch hervor und fuhr die be i den 

lUi.dcben heftig an: "\liie könnt i hr euch unterstehen! Sind es eure 

Rosen? Sie gehören mll , ich habe die Arbeit damit g ehabt, und was 
ihr tut 1 ist Diebstahl , 11 

Er zeigte mit dem Fi nger auf eines der Mädchen: "Wie heißt du?" 
"Ingelore" 1 sagte s i e , 

"So. I ngelore . Und wer i s t dein Vate r?" 
" I ch habe k einen Vater . Meine Eltern s ind ges chi eden . " 

"Für wen woll tet ihr die Rosen haben?" 
"'Für unsere Lehrerin, sie hat heut e Geburtstag." 

"Bekommst du kein Taschenge ld?" 

"Nein. " 
"Widerlich" 1 dachte der Rechtsanwalt 1 "immer diese senti ment a len 

Geschichten . Nun habe ich ni cht einmal in meinem Garten Ruhe. Was 
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mache ich jet z t ? Die Polizei anrufen , di e Schul behörde , die 

Mutter ? Nei n . I ch ru!'e niemanden an . " 
Die Mädchen bohrten ihre Blicke in den Garten, s i e trugen 

Mappen unt er dem Arm. 

" All e , di e hier vorbeigehen" , sagte der Rechtsanwalt , "empi'in· 
den Freude bei m Anbl ick meiner Rosen . Und i hr woll tet ihnen di e• 

se Freude zer stören. Tut es euch lei d? " 

"Ja", baucht en s i e , 
" l eb werde von einer Anzei ge absehen", fuhr der Rechtsamtal t 

fort , "aber i hr müßt mir versprechen, daß i~8niemals wi eder 
tut . Diebe l and•n ia Ge-fängni s. Ver-apr ocl:len?" 

"Ja" 1 hauchten die Mädchen . Si e bohrten i hre Bl icke in den 

Rasen und sie trugen Mappen unter dem A.rm , 
Er schnitt neun der schönsten Rosen ab und band sie mi t Bast 

zusammen. ~Da habt ihr eure Rosen , und nun ab zur Schul e . Drei mal 
sieben i s t e i nundzwanzi g . " 

Er l acht e und schaute den beiden Mädchen nach. "Wenn s i e ihrer 
Lehrerin ei n Geschenk machen wol len und kein Taschengel d bekommen", 
dacht e er • dann eind ee nieh·t--d.ie !lehli mm!!t en K:inder • di e es 
auf dieser Welt gi bt. Später werden auch sie -Termi ne haben. " 

ls,i•J.I Al s er am nächsten Korgen in den GartenL U.lll zu arbeiten , fand 
er auf der Schvell e seines Hauses e i n Bl att aus einem Rechenheft, 
und auf dem Blatt stand: "Wir danken für di e Ro.een. l!'räulein Müller 
war sehr glücklich. Außer uns hatte ni emand an i hren Geburt stag 
gedacht . Entschuldigen Sie bitte unseren Fehl tri t t. I nge l ore und 
Heidi. " Und daneben l agen vier Weinbrandbohnen. 

"I'ehltritt steht da", dachte er, "wi e rührend." 


